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erstirbt ein deutscher
Staatsangehöriger mit leta
tem Domizil im Ausland. so

kann sich eine komplizierto Bechts

lage ergeben, wenn der Auslands.

staat das Domizil des Erblassers
zumAnlaß nimmf sein eigenes Erb

recht aruuwenden, wie es insbe.

sondere im angleamerikanischen
Rechtskreis (2.8. Kanada, Austra-
lien, Südafriko) der Fall lst. Zwar
werden Grundstücke. die im Domi-
zilsts&t belegen sind, regelmößig
auch aus deutscher Sicht nach

dem Erbrecht des Domizilstaates

vererbt, und dieser erkennt für
Grundstticke in Deutschland meist
die Vererbung nsch deutschem
Drbrecht n (lex rci sitao),

Anders verhält es sich aber bei sog.
bewegichen Nachlaßgegenständen,
zu denen aus deutscher Sicht nicht
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nur lbpitalvermögen, sondern z.B.
auch Mietzinsforderungen und Ge-
sellschaftsbeteiligungen gehören.
Derartige bewegliche Nachlaßgegen-
stände werden aus deutscher Sicht
nach deutschem Erbrecht vererbt.
selbst wenn sie im Domizilstaat (2.
B. Kanada, Australien, Südafrika)
belegen sind, während der Domizil-
staat meist sein eigenes Erbrecht
anwendet, auch wenn sich die Bele-
genheit der Vermögensgegenstände
in Deutschland belindet. Das hat
zur Folge, daß auf die Vererbung be-
weglicher Nachlaßgegenstände un-
terschiedliches Erbrecht angewen-
det wird, je nachdem, ob ein deut-
sches Gericht oder ein Gericht des
Domizilstaates zu entscheiden hät.

Soweit eine derartige Nachlaßspal-
tung nicht vermeidbar ist, kann es
sich anbieten, ein Testament zu er-
richten, das in Form und Inhalt so-
wohl dem deutschen als auch dem
Recht des Domizilstaates genügt.
Nach deutschem Erbrecht kann ein
Testament in der Form errichtet
werden, die dem Recht des Errich-
tungsortes (2. B. Domizilstaat) ent-
spricht. Unproblematisch kann ein
Testament auch in en$ischer Spra-
che verfaßt werden, sofern der Te-
stator sie versteht. Aus deutscher
Sicht muß der Testator ferner prü-
fen, ob er durch einen Erbvertrag
oder durch ein gemeinschaftliches

Testament mit seinem Bhegatten in
der Enichtung eines neuen Testa-
mentes eingeschränkt ist. lm Aus-
land sind Erbverträge und gemein-
schaftliche Testamente oder deren
Bindungswirkung oft unbekannt,

Soweit bei der Testamentserrichtung
über einzelne Nachlal3gegenstände
verfügt wird, sollte geregelt werden,
ob die Zuwendung bei Anwendbar-
keit des deutschen Erbrechts als
Vermächtnis. Vorausvermächtnis
oder Teilungsanordnung zu verste-
hen ist. Nach deutschem Erbrecht
kann testamentarisch nur auf die-
sem Wege, nicht aber durch Erbein-
setzung über einzelne Nachlal3-
gegenstände verfügt werden. Bei
einem Vermächtnis handelt es sich
um eine Zuwendung, die einem
Nichterben gemacht wird. Dem-
gegenüber bezeichnet das Voraus-
vermächtnis eine Zuwendung, die
ein Erbe vorab ohne Anrechnung
auf seinen Erbteil erhalten soll,
während sich der Erbe bei einer Tei-
lungsanordnung den Wert der Zu-
wendung auf seinen Erbteil anrech-
nen.lassen muß.

Sofern die Bedachten lebzeitige Zu-
wendungen auszugleichen haben,
sollte dies im Tbstament ausdrück-
lich angeordnet werden. Aubh eine
Anordnung, wer etwaige Nachlaß-
verbindlichkeiten in welchem Um-
fang zu übernehmen hat, kann
zweclcnäßig sein.

Sofern über Beteiligungen an Gesell-
schaften, die ihren Sitz in Deutsch-
land haben, verfügt wird, muß an-
hand der Gesellschaftsverträge kon-
trolliert werden. ob die erbrechtlich
vorgesehene Verftigung auch gesell-
schaftsrechtlich zugelassen ist.
Fehlt es hieran, so geht die testa-

mentarische Vertügung insoweit ins
Leere; denn Gesellschaftsrecht
bricht Erbrecht.

Soweit deutsches Erbrecht Anwen-
dung findet, ist schließlich das
Pflichtteilsrecht zu beachten, wo-
nach enterbte nahe Angehörige ei-
nen Zahlungsanspruch in Höhe der
Hälfte ihres gesetzlichen Drbteils
haben. Pllichtteilsberechtigt sind
insoweit die Abkömmlinge, die El-
tern und der Dhegatte des Testators,
nicht aber Geschwister und sonstige
Verwandte,
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